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Geleitwort für den Alpenverelns-Führer
Stubaier Alpen

In der vom Deutschen und vom Österreichischen Alpenverein gemein
sam herausgegebenen Reihe „Alpenvereinsführer" war die erste Auf

lage dieses Führers 1953 als vierter Band erschienen. Inzwischen ist die

ses Führerwerk auf 33 Bände angewachsen: Allgäuer Alpen — Ammer

gauer Alpen — Ankogel-Goldberg-Gruppe — Benediktenwand-
Gruppe, Estergebirge und Walchenseeberge — Berchtesgadener Alpen

— Bregenzerwaldgebirge — Dachstein — Ferwall — Glockner- und

Granatspitzgruppe — Hochschwab — Kaisergerbirge — Karnischer

Hauptkamm — Karwendel — Kitzbüheler Alpen — Lechtaler Alpen —

Lechquellengebirge — Lienzer Dolomiten — Loferer und Leoganger

Steinberge — ötztaler Alpen — Niedere Tauern — Rätikon — Rofan-
gebirge — Samnaungruppe — Schobergruppe — Silvretta — Stubaier

Alpen — Tegernseer und Schlierseer Berge — Tennengebirge — Totes

Gebirge — Venedigergruppe — Wetterstein und Mieminger Kette —

Ybbstaler Alpen — Zillertaler Alpen. Die meisten dieser Führer sind —

wie auch der vorliegende Band — in der Zwischenzeit überarbeitet und

neu aufgelegt worden.

Auch diese Neuauflage trägt dem steigenden Bedürfnis und der großen

Nachfrage nach abgeschlossenen Werken für jede einzelne Gebirgs-

gruppe der Ostalpen Rechnung. Mit der weiteren Vervollständigung

der Reihe der Alpenvereinsführer wird ein Werk entstehen, das ähnlich

wie der frühere „Hochtourist", jedoch als Spezialführer, zuverlässiger

Ratgeber für alle Bergsteiger und Bergwanderer in den Ostalpen ist.

Im Sommer 1980.

Für den Verwaltungsausschuß
des Osterreichischen Alpenvereins:
Gedeon Kofler

Für den Verwaltungsausschuß
des Deutschen Alpenvereins:
Hans Zollner



Vorworte

Aus dem Vorwort zur ersten Auflage

Als der Bergverlag mit dem Vorschlag an mich herantrat, den Teil
„Kaikkögei" im Rahmen des AV-Führers Stubaier Alpen von W. Ra
bensteiner zu bearbeiten, stimmte ich gerne zu: die Zackenkrone der
Kaikkögei schaut keck in mein Heimatdorf Ziri herunter, und seit frü
her Jugend habe ich dort viele Bergstunden erlebt, von einer zaghaften
Durchsteigung der Steingrubenkogeiwand mit unzulänglicher Aus
rüstung als Fünfzehnjähriger bis zur 3. Begehung der Direkten Riepen-
NW-Wand bei winterlichen Verhältnissen.

Zahllose schöne Bergtage hätten aber nicht ausgereicht, die Aufgabe zu
bewältigen. Ich durfte aber von Anfang an mit der Unterstützung mei
ner Bergkameraden, vor allem mit der von Hans Frenademetz rechnen,
der ein hervorragender Kenner der Kalkkögel ist und der hier zahlreiche
neue Felswege eröffnet hat. Heinrich E. Klier

steigenden Besucherzahlen auf den (zuvor oft verwaisten) Hütten und
in zahlreichen Gipfelbesteigungen zu Buch.
Wieder danke ich allen Benützern für positive Kritik, sowie den Er-
schließerii neuer Durchstiege für die Zusendung von Beschreibungen
und Anstiegsskizzen. Insbesondere haben uns die Hüttenwirte der Stu
baier Hütten und die Fremdenverkehrsverbände geholfen. Dieter Frei
gang hat uns seinen Hüttenführer der Siegerlandhütte großzügigerweise
zur Verfügung gestellt, so daß der schöne einsame Bergraum des Wind
achtales völlig neu bearbeitet werden konnte. Wertvolle Informationen
verdanken wir ferner den Herren Gehrmann, Arnold, Schulte, Hoff
mann, Eiben, Fahler, Pörtl, Marka und Reinemer, sowie Frau Elisa
beth Rieger. — Neu eingefügt in den Führer wurden Anstiegsskizzen
von den beliebtesten Kletterfahrten der Kalkkögel. Allen Mitarbeitern
Dank und die Bitte um weitere Hilfe.

Innsbruck, Frühjahr 1976 Dr. Heinrich Klier

Vorwort zur 8. Auflage

Seit 1959 besorge ich die Bearbeitungen dieses Führers. Dr. W. Raben
steiner mußte damals aus beruflichen Gründen diese Arbeit abgeben.
In den letzten Jahren ist mir ein gleich lieber wie bergtüchtiger Gefährte
zugewachsen, mein Sohn Walter. Er ist mit mir auf viele Stubaier Gip
fel gestiegen und über manchen Gletscher (mit Skiern) gefahren. Wir
stapften mitsammen im Schneesturm bergan und erlebten strahlende
Tage. Wir entdeckten verfallene Steige und durchstöberten die alpine
Literatur nach fehlenden Angaben. Seine Mitarbeit stellt einen wesent
lichen Beitrag zur 7. und 8. Auflage dar, so daß dieser Führer ab jetzt
seinen Namen als Mitautor trägt.

Im Sommer 1975 haben wir zu zweit mehrere der schweren klassischen
Wände und Kanten der Gruppe begangen; mit der „Geraden
Steingrubenkogel-Westwand" ist uns eine schöne, gemeinstune Erst
begehung geglückt.

Durch meine hauptberufliche Tätigkeit als Vorstand der Wintersport
Tirol AG. und die Erbauung der Stubaier Gletscherbahn war ich in den
letzten Jahren praktisch im Hochstubai zu Hause und konnte dabei —
sozusagen in einem Aufwaschen — viele neue Details für diesen Führer
erarbeiten. Durch die Stubaier Gletscherstraße zur Mutterbergalm und
die Bergbahn bis an den Gletscherrand des Schaufelferners sind die
Stubaier Hochgipfel den Bergsteigern näher gerückt. Das schlägt in

Vorwort zur 9. Auflage

In der kurzen Zeit seit Erscheinen der letzten Auflage hat sich in den
Stubaiern etiiiges getan: der Kraftwerksbau im Kühtai geht der Voll
endung zu, einzelne Wege wurden ausgebaut, Liftanlagen zu bestehen
den hinzugefügt. Die zerstörte Sulzenauhütte ist wieder aufgebaut wor
den. In den letzten Jahren haben (wie auch sonst in den Zentralalpen)
die Gletscher wieder angefangen vorzustoßen. Die Kalkkögel, Meister
schule der Freikletterei nahe bei Innsbruck, erlebten eine kleine Renais
sance, die Riepenwand zwei eindrucksvolle Erstbegehungen durch die
jungen Innsbrucker Wolf, Purtscheller und Schiestl.
Die im Führer dokumentierte Ersteigungsgeschichte habe ich überprüft
und ergänzt anhand des Bandes „Stubei. Thal und Gebirg, Land und
LeuK" von Carl Gsaller u. a., erschienen 1891, der neben vielen ande
ren interessanten Dingen die gesamte bis dahin erfolgte Erschließung
der Stubaier Alpen enthält. Den Teil Kalkkögel habe ich auf Grund
eigener Erfahrung und mit der Hilfe von Heinz Zak, Michl Wolf und
Robert Purtscheller sorgfältig überarbeitet. Für weitere Informationen
danke ich Dieter Freigang (dessen Hüttenführer Siegerlandhütte ich
wieder herangezogen habe), weiters N. Fohler, D. Eidelpes
R. Schwalb, K. P. Hackendahl, R. Paulik und, wie immer, meinem
Vater für seine wertvolle Hilfe bei der Arbeit am Führer.

Sommer 1980
Walter Klier
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I. HAUPTTEIL

Die Stubaier Alpen

A. Einführender Teil

I. Allgemeines

0 1 Die Stubaier sind ein Teil der Zentralalpen; ihr Charakter ist ähn
lich dem der benachbarten Ötztaler und Zillertaler: ein weitläufiges
Urgesteinsgebirge mit vielen Dreitausendern und entsprechender Ver
gletscherung, langen Blockgraten, alten überwachsenen Moränenwäl
len, Gletscherschliffen, ein Paradies für das, was man den „klassi
schen" Bergsteiger genannt hat.

Im O-Teil des Gebirges sind wilde Kalkberge eingelagert, die für Kon
trast sorgen: die Kalkkögel, die Berge des Serieskammes und die Tribu-
laune; dort findet der extreme Kletterer, der brüchigen Fels und
einsame Touren nicht scheut, ein weites Betätigungsfeld.

Am besten erschließen sich einem die Stubaier Alpen auf großen
Durchquerungen über Gletscher und Gipfel, Gratüberschreitungen,
von denen viele besonders im Frühjahr auf Skiern lohnend sind.

Teile des Gebietes sind durch Straßen und Lifte erschlossen, wie das
Stubai- oder Seilraintal; viele Bergsteiger nehmen die Hilfe der Technik
gerne in Anspruch, um Tal- und Hüttenhatscher zu vermeiden oder zu
verkürzen. Zugleich sind für die Gegner aller „Erschließung" weite
Täler und Bergzüge übriggeblieben, wo auch heute noch die vollkom
mene Einsamkeit herrscht.

An den romantischen Winkeln im Larstigtal, in den Karen des Win
dachkammes, in den weiten Almgründen des innersten Passeiertales
hat sich nichts verändert; Bachfallenstock und südl. Habichtkamm
sind stille Flecken geblieben, und auch in den so nahe bei Innsbruck
gelegenen Kalkkögeln ist man als Kletterer in seiner Tour allein, was im
Kaiser oder in der Sellagruppe nicht mehr ganz selbstverständlich ist.
Auf den Wegen von Purtscheller, Pallocsay, Zsigmondy, Melzer,
Spötl, Pfaundler und Hohenleitner bewegt sich der Bergsteiger heute
wie damals im einsamen Hochgebirge.
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• 2 1. Umgrenzung

Gegen N bildet das Inntal von Innsbruck bis zur Mündung der Ötztaler
Ache die Begrenzung. Das Wipptal zieht von Innsbruck zum Brenner
und trennt, nach S fortgesetzt im Eisacktal, die Stubaier Alpen von den
Zillertalern. Gegen S bildet die Jaufenstraße von Sterzing bis St. Leon
hard im Passeiertal die Grenzlinie zwischen Stubaier und Sarntaler
Alpen. Weiter ist das oberste Passeiertal von St. Leonhard über Moos
bis zum Timmelsjoch die naturgegebene Grenzlinie gegen den südl. Teil
der Ötztaler Alpen. Im W bildet die Furche des Ötztales von der Mün
dung der Ache bis Zwieselstein und weiter als Fortsetzung das
Timmelstal bis zum Timmelsjoch die Trennungslinie gegen die Ötztaler
Berge.

9 3 2. Der Name

Urkundlich ist der Name Stubai erstmalig belegt im Jahre 1000, als ein
Graf Otto (von Andechs?) dem Hochstift Freising eine Hube innerhalb
der Berge von Stubai schenkte (Hoba inter Alpes Stupeia).
Im 11. Jahrhundert wird dem Stift Georgenberg ein Möns in Stubey ge
schenkt, also eine Bergweide im Stubai. Um 1100 ist Stubaie, außerdem
der Gebrauch der Namen Mutters und Mieders erwähnt. Der Name
scheint also schon früh ein größeres Gebiet, nicht etwa nur eine einzige
Siedlung bezeichnet zu haben (vermutlich das innere Tal ab Fulpmes).
Die Endung von Stupeia klingt an die wohl illyrischen Ortsnamen
Matrei, Noreia in Noricum, Celeia, Cilli und Oneia, Onach im Puster
tal an. Der Stamm des Wortes kann nur vermutungsweise an indoger
manische Wortstämme angeknüpft werden, von denen der eine
„Stein", der andere „tief, hohl" bedeutet zu haben scheint.

• 4 3. Oer Aufbau

Das Rückgrat der Stubaier Alpen bildet der O—W verlaufende Haupt
kamm, von dem riesige Kämme und Ketten nach N streichen, während
die Ausläufer an der S-Abdachung kurz sind.

Der Hauptkamm reicht mit seinen Ausläufern vom Brenner bis zum
Ötztal. Er zerfällt in einen östl. (Schneespitze, Feuersteine, Freiger)
und in einen westl. (Zuckerhütl, Stubaier Wildspitze usw.) Teil, deren
Grenzpunkt der Wilde Pfaff ist. Von hier zweigt gegen S ein Kamm ab
(Sonklarspitze), der in einer Fortsetzung südl. des Windachtales (Win
dachkamm) gegen W zieht, während er in der Botzergruppe und ihren
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Ausläufern gegen SO und S, bzw. weiter nach O reicht. Diese Kämme
bauen die Berge zwischen innerstem Passeiertal und Ratschingstal,
sowie zwischen Ratschingstal und Ridnauntal auf.

Bei den Feuersteinen zweigt im S ein Kamm ab, der die Berge zwischen
Ridnauntal und Pflerschtal aufbaut. Das östlichste Ende des Haupt
kammes bildet die Tribulaungruppe zwischen Gschnitz- und Pflersch
tal, während der westl. Ausläufer gegen das Ötztal hin der Sulztal
kamm zwischen Sulztal und Ötztal ist.

Nach N zweigt im östl. Teil des Hauptkammes nördl. der Feuersteine
beim Simmingjoch der Habichtkamm ab, der weiter gegen NO den Ser
ieskamm entsendet, welcher Ilmspitze, Torsäule und Kirchdach und als
Endpunkt seinen Namensgeber, die Serles, aufbaut. Diese Gruppe des
Habicht-ZSerleskammes liegt zwischen Stubaital und Gschnitztal. Das
Pinnistal trennt von N her Habicht- und Serieskamm.

Im westl. Teil des Hauptkammes entspringt am Westl. Daunkogel der
Daunkogelkamra, der bis zum Mutterbergjoch zieht und dort in die
Alpeiner Berge übergeht. Weiter nach N zieht diese Kette, umrahmt
dann beiderseits das Becken des Alpeiner Ferners (Schrandele, Schwar
zenberg, Ruderhofspitze, Kräul- und Knotenspitzen) und entsendet ge
gen das Stubaital einen Seitenkamm. Der westl. Ast der Alpeiner Berge
zieht zum Horntalerjoch und geht dort gegen N in die östl. Seilrainer
Berge über. Einerseits werden diese vom Oberbergtal begrenzt, ande
rerseits vom Seilrain- und Lisenstal. Von N zieht das Fotschertal tief in

diese Gruppe hinein. Den nördl. Anschluß an die östl. Sellrainer Berge
bilden die Kalkkögel, begrenzt von der Linie Sellrain-Senderstal und
Stubai-Oberbergtal.

Der große Gebirgsteil zwischen Kühthai im N, Sulztal im S, Otztal im
W und Lisenstal im O zerfällt in vier Teile:

Südl. von Kühthai liegen die Kühthaier Berge mit vielverzweigten Käm
men, gegen die westl. Sellrainer hin begrenzt durch das Kraspestal.

Die westl. Sellrainer Berge reichen vom Kraspestal bis zum Seilraintal,
ihr Hauptzugang ist das Gleirschtal, das in seiner ganzen Länge durch
sie hindurchzieht.

Der südl. vom Winnebachjoch hinziehende Kamm, der im weiten Bo
gen den Bachfallenferner umrahmt, ist der Bachfallenstock, zuletzt ist
der vom Gleirscher Fernerkogel gegen W streichende lange Kamm mit
seinen langen N-Ausläufern, das Gebiet der Larstiger Berge zu nennen.

Nördl. von Kühthai liegt die große Gruppe der vorderen Kühthaier
Berge, im N begrenzt vom Inntal.
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Orts- und Geländebezeichnungen wurden der hervorragenden Namens
gebung (Dr. K. Finsterwalder) der neuen AV-Karte 1:25000 (Seilrain,
Hochstubai) angepaßt. Ebenso sind die Höhenzahlen diesen Karten
entnommen. Lediglich in den östl. Randgebieten und im S der Gruppe
wurde teilweise die ältere Brennerkarte des AV 1:50000, sowie die alte
österreichische Spezialkarte 1:75000 zu Rate gezogen. Da die neue
österreichische Karte 1:25000 nur sehr wenige Teilstücke umfaßt,
wurde verzichtet, ihre Benennungen und Höhenzahlen zu übernehmen.
Auf der Südtiroler Seite wird man zweckmäßig eine Wanderkarte
(Freytag & Berndt, 1:100000) zum Namensvergleich zu Rate ziehen.

II. Landeskundliche Einführung

Von Dr. Helmut Heuberger
Pnanzenkundlicher Teil von Dr. H Pitschmann und H. Reisigl

• 5 1. Gesteine, Formen, Gletscher

kV

Wer an einem klaren Tag auf dem Zischgeles sitzt und sich die Berge
rundherum ansieht, dem müssen im Bereich der Stubaier Alpen einige
Unterschiede auffallen. Im W und N sehen die meisten Gipfel — flüch
tig besehen so ähnlich aus wie der Zischgeles, der Rote Kogel oder
die Lampsenspitze: es sind mehr ruhige, gleichmäßige Formen, die sich
nicht besonders markant und steil über die Kämme erheben. Im S aber
wachsen unerhört wuchtig der Lisenser Fernerkogel und die Brunnen
kögel darüber empor, abgeschlossen durch riesige Wände. Noch küh
ner geformt, wenn auch niedriger, erheben sich jenseits des Tales die
dunklen Villerspitzen, gleichsam unterstrichen durch die sanften Kup
pen des Fotscher Kammes, der sich nördl. daran schließt. Über diesen
hinweg aber sieht man die bleichen Türme und Wände der Kalkkögel.
In diesem Rundblick finden sich Vertreter fast aller Hauptgesteinsgrup-
pen der Stubaier Alpen zusammen. Die ruhigen, mehr unscheinbaren
Gipfel, denen man am häufigsten begegnet, besonders auch im Haupt
kamm und im Windachkamm, werden aus dem am meisten verbreite
ten Gestein des Gebietes aufgebaut: aus den Schiefergneisen und Gneis-
glmmerschiefern. Vor urdenklichen Zeiten waren das einmal Tone und
bände, aber unter dem Druck mannigfacher Bewegungen und unter
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